
PKK-Kämpfer im Nordirak: „Wir werden den Krieg in die Städte tragen“
MUSTAFA OZER / AFP

Ausland
Wann immer es sein Zeitplan 
erlaubt, verlässt der Staatschef
des Irak, Dschalal Talabani, sei-

nen Präsidentenbunker in Bagdad und
zieht sich an den Dukan-See in den Bergen
seiner kurdischen Heimat zurück. Es ist
ein unwirklich idyllisches Refugium in ei-
nem halbzerstörten Land: Sandsteingelbe
Villen spiegeln sich im Wasser des aufge-
stauten Kleinen Sab, Kinder drehen im
Tretboot ihre Runden, aus breiten Panora-
mafenstern blicken der Präsident und sei-
ne Gäste auf eine Landschaft wie aus Karl
Mays wildem Kurdistan. US-Minister und
Diplomaten schwärmen von ihren Audien-
zen am Dukan-See, wo häufig schon wich-
tige Entscheidungen fielen. 

Kaum eine davon betraf allerdings Tala-
banis merkwürdige Nachbarn, die 40 Kilo-
meter nördlich in den Kandil-Bergen ihre
Zelte aufgeschlagen haben: die Milizen der
Arbeiterpartei Kurdistans (PKK), die sich,
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mit Unterbrechungen, seit über 20 Jahren
im Kampf mit der Türkei befinden.

Nahe dem Städtchen Ranja unterhalten
sie ihr Basislager, etwa 15 Dörfer im Um-
kreis stehen unter PKK-Kontrolle. Zwei
Checkpoints sind am Fuß des Gebirges zu
überwinden; mit Kalaschnikows bewaffne-
te junge Frauen und Männer bewachen das
etwa 50 Quadratkilometer große Gelände.
Wer zu den Rebellen vorgelassen wird, 
bekommt stets die gleichen martialischen
Reden zu hören. Nicht nur im Nordirak
werde es Krieg geben, tönt der PKK-
Kommandeur Murat Karayilan. Wenn die
Türkei angreife, „werden wir den Krieg in
ihre Städte tragen“. 

Auf türkischem Boden ist der schon
längst angekommen. Allein am vorvergan-
genen Sonntag starben zwölf türkische Sol-
daten beim Überfall eines PKK-Stoß-
trupps, der von Süden her über die Gren-
ze eingedrungen war. Immer häufiger hatte
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die PKK in den vergangenen Monaten zu-
geschlagen und im Südosten Anatoliens
türkische Soldaten oder staatlich bestellte
Dorfmilizen getötet.

Deshalb sollen Staatschef Talabani und
Kurdenchef Massud Barsani, der die halb-
autonome nordirakische Regionalregierung
führt, die Störenfriede aus dem eigenen
Volk nun aus dem Land werfen, verlangt
die türkische Regierung. Lässt die Kur-
denführung die PKK weiterhin in Ruhe,
droht sie mit Einmarsch ihrer Truppen. 

Die Drohung ist ernst gemeint. 100000
Soldaten, unterstützt von Panzerkolonnen,
marschierten vorige Woche an der Grenze
zum Irak auf. Türkische Kampfbomber
griffen PKK-Stellungen an und drangen
dabei tief in irakisches Gebiet ein. Auch die
Artillerie feuerte immer wieder über die
Grenze.

Erschrocken realisierte die internatio-
nale Staatengemeinschaft, dass in einer der
T Ü R K E I

Kurdische Katzen
Im Konflikt um die PKK-Lager im Nordirak haben diplomatische Bemühungen den Ausbruch eines

Kriegs zunächst einmal verhindert – doch wie lange? Ankara verlangt internationale 
Unterstützung im Kampf gegen die Terroristen, die Armee steht einmarschbereit an der Grenze.
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Demonstration in Istanbul gegen den Terror: „Die Hunde können uns keine Angst machen“
BULENT KILIC / AFP
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heikelsten Regionen der Welt schon wieder
ein Waffengang droht. Noch laviert der
Irak am Rande eines Bürgerkriegs. Gleich-
zeitig geraten die Erzfeinde Iran und USA
über das Teheraner Nuklearprogramm im-
mer heftiger aneinander, der Palästina-
Konflikt schwelt weiter. Jetzt droht auch
noch ein Kurdenkrieg auf irakischem Bo-
den – und womöglich nicht nur da. Auch in
den Kurdenprovinzen Irans, teilweise aus
Basen im Nordirak, kämpft ein PKK-
Ableger, die „Partei für ein freies Leben 
in Kurdistan“, gegen Teheran – mit dem
Wohlwollen der USA, die dagegen, eben-
so wie die EU, die Mutterorganisation PKK
als Terrororganisation brandmarken.

Die neue Krise zeigt bereits Auswirkun-
gen: Mit neuen Rekordpreisen reagierten
die Ölmärkte auf den drohenden Waffen-
gang im rohstoffreichen Nordirak, der bis-
her zu den eher ruhigen Zonen des Landes
gehört hat. In dieser Woche wird nun die
zweite Irak-Nachbarschaftskonferenz in
Istanbul, die eigentlich über eine weitere
Befriedung und den Wiederaufbau beraten
wollte, zu einem Krisentreffen, das erst
einmal den neuen Brandherd bekämpfen
muss. 

US-Außenministerin Condoleezza Rice
wird schon ein wenig früher anreisen. Die
Türken warten ungeduldig auf die Zusa-

* Undatierte Propagandaaufnahme.
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rkische Soldaten in PKK-Gefangenschaft*
nsere Jungs sterben“



Türkische Panzer an der Grenze zum Nordirak: „Wir können nicht ewig warten“
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ler Babacan, Talabani: „Nachbar oder Zielscheib
gen, die sie aus Washington mitbringt. Als
Minimum hoffen sie auf tatkräftige US-Hil-
fe bei einer begrenzten Militäraktion im
Nordirak. Mit der Aussicht auf konkrete
Zusammenarbeit im Kampf gegen die PKK
hatten Washingtons Diplomaten Premier
Recep Tayyip Erdogan zu einem Aufschub
der Militäroffensive überreden können.
Das Treffen Erdogans mit US-Präsident
George W. Bush am 5. November in Wa-
shington gilt als letzte Frist, sonst ist ein
Einmarsch in den Irak wohl kaum noch zu
verhindern.

Gedrängt von den USA, versprachen
auch die Iraker, gegen die PKK vorzuge-
hen. Zu Anfang der Krise hatte Talabani
noch gehöhnt, er werde „den Türken noch
nicht einmal eine kurdische Katze auslie-
fern“. Nun kündigte die Regierung in Bag-
dad an, sie werde die PKK-Büros schlie-
ßen. „Wir haben sie aufgefordert, unser
Land zu verlassen“, sagte Außenminister
Hoschjar Sebari, auch er ein Kurde. Aller-
dings: Viel zu sagen hat die schwache Zen-
tralregierung im kurdischen Norden nicht.

Wie ein Gespenst aus der Vergangen-
heit hat sich die PKK, 1978 als Revolu-
tionsbewegung für einen eigenständigen
kurdischen Staat gegründet, auf der Welt-
bühne zurückgemeldet. Nach der spekta-
kulären Festnahme und Verurteilung ihres
Führers Abdullah Öcalan 1999 schien die
Kraft der Separatistenorganisation erlo-
schen. Während ihr Gründer, von seinen
Anhängern liebevoll „Apo“ genannt, seit-
her auf der Gefängnisinsel Imrali bei Istan-
bul einsitzt, sah sich die PKK
zunächst gezwungen, in einen
Waffenstillstand einzuwilligen.
Weil jedoch die türkische Regie-
rung bis heute jegliches Gespräch
ablehnt und ihre Aktivisten weiter
verfolgt, nahm sie 2003 die An-
griffe wieder auf. 

In ihrem Rückzugsgebiet im
Irak kann sich die PKK einer-
seits international Aufmerksam-
keit verschaffen und gleichzeitig
den Türken größtmöglichen Scha-
den zufügen. Schlüge die türkische 
Armee mit aller Macht zurück,
würde sich Ankara wieder selbst
isolieren. „Dann stehen wir in den Vermitt
148
Augen der Weltöffentlichkeit als brutale
und aggressive Macht da, die Zivilisten an-
greift und Kurden unterdrückt“, warnt der
türkische Bürgerrechtler Orhan Cengiz.

Die EU äußerte Verständnis für die Tür-
kei, die sich „vor den Terrorakten schüt-
zen“ müsse. Doch die Gegner der Türkei
warten nur darauf, bei einem Einmarsch in
den Irak den Abbruch der EU-Verhand-
lungen zu fordern. Deshalb warnen viele
türkische Kritiker, nicht in die Falle der
PKK zu gehen, die vorhabe, die Türkei in
den Morast des Irak-Kriegs zu ziehen. 

Militärisch mag die PKK stark genug
sein, immer wieder die türkische Armee
herauszufordern, doch politisch ist sie an-
geschlagen und kämpft um ihr Überleben.
Bei der Parlamentswahl im Juli stimmten
Hunderttausende Kurden für Erdogans is-
lamisch-konservative AKP, die mit Refor-
men und finanzieller Hilfe die Lage in den
Kurdengebieten Ostanatoliens verbessert
hat. Die Kurdenpartei DTP, deren Aktivis-
ten der PKK mitunter sehr nahe stehen,
schnitt dagegen schwach ab. Das zeigt, wie
sehr die PKK am Volk vorbeiagiert.

Geradezu panisch habe die PKK-Füh-
rung auf Erdogans Wahlsieg reagiert, be-
stätigt jenseits der Grenze Assos Hardi,
der Chefredakteur von „Awena“, einem
Nachrichtenmagazin im Nordirak. „Für die
PKK steht der kurdische Nationalismus
schlechthin auf dem Spiel.“ Deshalb sei
die PKK gerade jetzt militärisch aktiv ge-
worden: „Die PKK-Führung will die türki-
sche Regierung als ebenso verbohrt er-
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scheinen lassen wie die verhasste türkische
Armee, um die alten Fronten wiederher-
zustellen.“ 

Trotz der angekündigten Schließung der
PKK-Büros sind die Kurdenpolitiker im
Irak letztlich unschlüssig, wie sie sich zu
den Kämpfern stellen sollen. Denn die
sind zumindest im Nordirak nach wie vor
populär: Niemand bringt vergleichbare
Opfer für den Traum eines unabhängigen
Kurdenstaates, niemand bietet der Türkei 
so frech die Stirn wie „Apos“ unerschüt-
terliche Truppe.

Im Norden des Irak scheint die Bewun-
derung für den PKK-Gründer deshalb
noch immer ungebrochen. „Wir sind Apo-
isten“, sagt Faik Gulpi, Chef des politi-
schen Flügels der PKK im Irak. Der 52-
Jährige ist Chirurg und hat, wie er sagt,
im Kampf seiner Landsleute gegen die
Truppen des Diktators Saddam Hussein
„viele Beine amputiert“. Im Prozess um
Saddams Gaskrieg gegen die Kurden hat er
als Zeuge ausgesagt. Nach Jahrzehnten des
Guerillakampfs ist er weiterhin ein Hun-
dertprozentiger: „Es gilt das Wort von
Öcalan. Nur er und die PKK vertreten die
Interessen unseres Volkes, alle anderen las-
sen sich von Ankara erniedrigen.“ 

Gulpi, dessen Truppe immer wieder mit
den etablierten Kurdenparteien im Nord-
irak aneinandergeraten war, Talabanis
Patriotischer Union Kurdistans und Mas-
sud Barsanis Demokratischer Partei Kur-
distans, saß mehrmals im Gefängnis – und
ist doch immer wieder freigelassen wor-

den. Er besitzt ein großes Haus im
Zentrum von Suleimanija. 

Mehrmals marschierte die Tür-
kei in den neunziger Jahren in den
Nordirak ein, um der PKK eine
Lektion zu erteilen – und die
nordirakischen Kurdenparteien
halfen ihr stets dabei. Barsani
wurde für seine Dienste mit einem
türkischen Diplomatenpass be-
lohnt, seine Familie unterhält lu-
krative Geschäftsbeziehungen in
die Türkei, auch am Grenzüber-
gang Habur soll er kräftig mit-
verdienen. Deshalb würde es ihn 
hart treffen, wenn die Türkei die 
bereits angedrohten Wirtschafts-e“
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Kurdische Aktivistin Tuncel
Aus der Haft ins Parlament
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Seinen Appetit lässt er sich so schnell
nicht verderben. Manfred Nowak, 57,
sitzt in einem Wiener Kaffeehaus, vor

sich einen Pfefferminztee und ein Schin-
ken-Käse-Sandwich. Er spricht über die
schlimmsten Greuel dieser Welt, über un-
menschliche Haftverliese und Folterkerker,
vergessene Gefangene und Misshandlun-
gen. Zwischendurch beißt Nowak herzhaft
in seine Semmel.

Zum Beispiel Lagos. Es war im Früh-
jahr, als der Uno-Sonderbeauftragte für
Folter mit seinen Leuten unangemeldet
eine Polizeistation inspizierte, die sich
ziemlich hochtrabend Untersuchungshaft
nannte. „So was hab ich noch nicht gese-
hen“, sagt Nowak: „100 bis 120 Menschen
auf engstem Raum, schwerst gefoltert. Drei
Frauen darunter, auch Kinder, das älteste
gerade 14 Jahre alt. Männer mit unbehan-
delten Schusswunden und buchstäblich
verfaulenden Gliedmaßen – eine übliche
Foltermethode in Nigeria.“ 

Im Polizeihauptquartier von Amman
hatten sie am letzten Tag seines Jorda-
nienbesuchs schon gar nicht mehr mit ihm
gerechnet, als sich Nowak eine geheime
Zelle aufschließen ließ. Dahinter lag ein
Häftling in „fürchterlichem Zustand“ – er
war an seinen hinter dem Rücken zusam-
mengebundenen Händen aufgehängt wor-
den, eine klassische Foltermethode direkt
V E R E I N T E  N A T I O N E N

Neue Freunde
Manfred Nowak, Uno-Sonderbericht-

erstatter für Folter, zieht Bilanz: 
Im Kampf um die Menschenrechte

hat der Westen viel 
moralische Autorität verloren.
sanktionen verhängen und den Grenzüber-
gang schließen würde.

Früher brauchten sie Verbündete gegen
Saddam, heute zögern die nordirakischen
Kurden, allzu heftig gegen die PKK vorzu-
gehen. Sie sind vor allem darauf bedacht,
ihre Unabhängigkeit zu sichern. Auch Bar-
sani denkt derzeit in erster Linie nationa-
listisch. Um die Ölstadt Kirkuk führt er be-
reits einen heftigen Streit mit der Türkei.
Er möchte sie seinem Herrschaftsbereich
einverleiben, die Türkei, die sich als
Schutzmacht der dort ansässigen Turkme-
nen versteht, ist dagegen. 

So geht es beim drohenden Einmarsch
auch um die Nachkriegsordnung im Irak.
„Die PKK ist das aktuelle Problem. Doch
die Türkei fürchtet darüber hinaus, dass ein
starker, unabhängiger Kurdenstaat im Nord-
irak entsteht“, sagt der türkische Publizist
Ilnur Çevik. Barsani müsse sich entschei-
den, warnte der frühere türkische General-
stabschef Hilmi Özkök, „entweder ist er un-
ser Nachbar – oder unsere Zielscheibe“.
Einstweilen scheinen die diplomatischen
Bemühungen noch die Oberhand zu be-
halten. Doch solange die pausenlosen Rei-
sen und Gespräche, etwa von Außenminis-
ter Ali Babacan, keine konkreten Ergeb-
nisse hervorbringen, ist ein bewaffneter
Konflikt im Nordirak nicht abgewendet.
„Wir brauchen greifbare Resultate“, sagt
Verteidigungsminister Vecdi Gönül, „un-
sere Jungs sterben.“

Die Türkei erwartet deshalb die Auslie-
ferung von PKK-Führern, vor allem von
Murat Karayilan. Das langjährige PKK-
Führungsmitglied gilt als einer der härtes-
ten Kommandeure im Kampf gegen die
türkische Armee. Ausgeliefert werden soll
auch Kadri Çelik, der das Kommando-
unternehmen vom vorvergangenen Sonn-
tag befehligt haben soll, bei dem die zwölf
Soldaten starben.

Sogar Erdogan, der eigentlich wenig In-
teresse an einem Einmarsch in den Irak
hat, warnt: „Wir können nicht ewig warten.
Am Ende entscheiden wir nach unseren In-
teressen und nicht nach denen der USA.“

Inzwischen hat eine Welle des Nationa-
lismus die Türken erfasst: „Wir sind alle
Soldaten, wir wollen Waffen“, schrien De-
monstranten vergangene Woche auf dem
Istanbuler Taksim-Platz. In Bursa skan-
dierten sie: „Die Hunde von Apo Öcalan
können uns keine Angst machen.“ Hun-
derte meldeten sich freiwillig zur Armee. 

Die Stimmung war so aufgeheizt, dass
die Regierung sogar eine vorübergehende
Medienzensur über den Tod der zwölf Sol-
daten verhängte. Vor allem hetzten die Na-
tionalisten gegen die Kurdenpartei DTP,
die mit 20 Abgeordneten im Parlament von
Ankara vertreten ist. „Während wir Terro-
risten in den Bergen suchen, laufen ihre
Unterstützer in unseren Rathäusern, Uni-
versitäten und sogar im Parlament herum“,
hetzte der Chef der nationalistischen MHP,
Devlet Bahçeli.

Die DTP-Abgeordnete Sebahat Tuncel,
32, hat aus dem Gefängnis heraus den
Sprung ins Parlament geschafft. Acht Mo-
nate saß sie wegen angeblicher Unterstüt-
zung der PKK in Untersuchungshaft. „Je-
mand hat mich denunziert und behauptet,
ich hätte an einem PKK-Kongress teilge-
nommen – aber das stimmt nicht“, sagt
Tuncel. Erst die Immunität nach ihrer Wahl
brachte der studierten Juristin und Ver-
messungsingenieurin die Entlassung und
einen Triumphzug durch Istanbul.

Die DTP steht unter verstärktem Druck,
sich endlich von den PKK-Kämpfern zu
distanzieren und deren Terror zu verur-
teilen. Das aber fällt der Abgeordneten
schwer. „Wir sind ein Teil der kurdischen
Gesellschaft. Viele unserer Wähler haben
Söhne und Töchter, die in den Bergen
kämpfen“, sagt Tuncel. So fordert die
DTP, die für einen friedlichen Weg ein-
tritt, zunächst eine Amnestie für die 
PKK-Kämpfer als Teil einer politischen 
Lösung. 

„Solange Soldaten sterben, ist das in-
diskutabel“, sagt dagegen Fuat Keyman.
Der Politologe gehört zu den besonnenen
Stimmen der türkischen Zivilgesellschaft,
die derzeit mahnen, trotz des Aufmarschs
weiterhin an einer politischen Lösung des
Kurdenproblems zu arbeiten. Die Regie-
rung müsse endlich einen Gesamtplan zur
Entwicklung des kurdischen Südostens auf-
legen, fordert er. Auch der ehemalige Ge-
heimdienstchef Sönmez Köksal sagt, das
Militär allein könne keine Lösung erzwin-
gen: „Die Regierung muss die Rechte der
Kurden weiter ausbauen. Nur so können
wir den Terror marginalisieren.“

Das könnte gelingen, denn unter den
Angriffen der PKK leiden Türken und
Kurden oft gemeinsam – auch viele kurdi-
sche Türken dienen in der Armee. Nach-
dem die PKK vergangene Woche acht
türkische Soldaten gefangen genommen
hatte, druckten türkische Zeitungen das 
Bild der klagenden Mutter eines der Ent-
führten.

Sie war – wie die Entführer – eine Kur-
din. Annette Grossbongardt,

Bernhard Zand
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